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Hoher Ausländeranteil
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Fast jeder vierte Erwerbstätige in der Schweiz hat mittlerweile einen ausländischen Pass. Gemäss eben erst veröffentlichten Zahlen waren im 2. Quartal 2009 974'000 Personen ausländischer Nationalität mit Aufenthalts- oder Niederlassungsbewilligung in der Schweiz erwerbstätig. Der Ausländeranteil ist weiterhin deutlich steigend. Binnen eines Jahres nahm die Zahl der ausländischen Erwerbstätigen trotz Wirtschaftskrise um 5% zu. Rund zwei Drittel der ausländischen erwerbstätigen Personen (65% bzw. 630’000) stammen aus der EU-15 oder aus einem EFTA-Staat. 

33 Prozent der Erwerbstätigen ausländischer Herkunft haben eine Ausbildung auf Tertiärstufe (Universität, Hochschule oder höhere Berufsausbildung) absolviert (Schweizer: 34%). Zwischen den einzelnen Nationalitäten bestehen grosse Unterschiede. Bei den Deutschen und den Franzosen ist der Anteil Erwerbstätiger mit tertiärer Ausbildung hoch (62% bzw. 61%), während er bei denjenigen aus dem Westbalkan und Portugal deutlich tief ist (6,8% bzw. 7,1%).

Ausländer sind häufiger von Langzeiterwerbslosigkeit betroffen als Schweizer. Von den erwerbslosen Ausländern waren im 2. Quartal 2009 36 Prozent seit mehr als einem Jahr ohne Arbeit (Schweizer: 25%). Erwerbslose aus der Türkei und dem Westbalkan waren mit 43 Prozent am stärksten von der Langzeiterwerbslosigkeit betroffen; bei den Nord- und Westeuropäern betrug der entsprechende Anteil 23 Prozent.
1’400 Zeichen (inkl. Leerschläge)

Jahresteuerung: -0,5%
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Erstmals seit 1959 haben sich die Preise in der Schweiz im abgelaufenen Jahr rückläufig entwickelt. Die durchschnittliche Jahresteuerung für das Jahr 2009 belief sich auf -0,5%. Die Ursache der rückläufigen Preisentwicklung liegt bei den günstigeren Importen. Die Preise für Importgüter ermässigten sich im vergangen Jahr um 4,7%, jene der Innlandgüter stiegen im Durchschnitt um 1,2% an. Der Hauptgrund für die rückläufigen Importpreise ist beim Einbruch der Erdölpreise zu suchen. Diese Entwicklung wird uns vermutliche bereits im laufenden Jahr einholen. Wegen dem so genannten Basiseffekt muss davon ausgegangen werden, dass die sich erholenden Erdölpreise die Teuerung in der Schweiz spürbar ankurbeln werden.

Sinkende Preise bei weiterhin steigenden Löhnen: auf den ersten Blick kommt man zu Schluss, dass Herr und Frau Schweizer im vergangenen Jahr deutlich an Kaufkraft gewonnen haben. Ganz so rosig sieht es leider nicht aus. Schuld daran sind insbesondere auch die steigenden Krankenkassenprämien, die die durchschnittlichen Haushaltsbudgets immer stärker belasten. Da der Landesindex der Konsumentepreise ein reiner Preisindex ist, berücksichtigt er nur die Teuerung bei Medikamenten und medizinischen Leistungen. Schuld an den überdurchschnittlich stark steigenden Krankenkassenprämien sind aber primär die Mengenausweitungen sowie der technologische Fortschritt, zwei Komponenten also, die bei der Berechnung der Inflationsraten keine Berücksichtigung finden.
1’470 Zeichen (inkl. Leerschläge)
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